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Gesundheit
Montag, 16. Januar 2023

Marianne Siegenthaler

Hämorrhoiden haben wir alle.
Wenn sie sich aber krankhaft
vergrössern, kann es zu Juckreiz
und Blutungen kommen. Und
das ist gar nicht so selten: Laut
Schätzungen ist hierzulande fast
jeder dritte Mensch über 30 da-
von betroffen. Und ab 50 sogar
jeder zweite. Trotzdem mögen
diewenigsten darüber reden,wer
spricht schon gerne über seinen
Darmausgang?

KeinWunder, sindHämorrho-
iden immer noch ein Tabuthe-
ma. Fast noch unangenehmer als
die Probleme, die sie verursa-
chen, ist es, sich dazu zu beken-
nen, dass einen an dieser heik-
len Stelle etwas stört.Aus Scham
und Angst vor einer möglichen
Operation warten Betroffene
oft jahrelang, bevor sie Hilfe su-
chen. Es ist eben einfacher, über
Rückenweh oder einen Haut-
ausschlag zu sprechen als über
Hämorrhoiden.

Dabei kann man selbst eini-
ges tun, damit es nicht zu den
schmerzhaft veränderten Gefäs-
sen kommt. Und bei hartnäcki-
gen Fällen gibt es heute eine
schonende und trotzdem effek-
tive Behandlungsmethode. Als
ersterArzt in der Schweiz hat Ge-
org Liesch von der Praxis Visze-
ralchirurgie Aargau in Aarau die
sogenannte Rafaelo-Therapie
eingeführt. Der Chirurg und
Proktologe (Spezialist für Er-
krankungen des Enddarms), der
bis Ende letztes Jahr am Spital
Männedorf ZH tätig war, beant-
wortet die wichtigsten Fragen
zumVolksleidenHämorrhoiden:

—Was genau sind
Hämorrhoiden?
Schwammartige, gut durchblu-
tete Gefässpölsterchen amDarm-
ausgang, die zusammenmit dem
Schliessmuskel denAfter abdich-
ten. Wir alle brauchen also Hä-
morrhoiden. Zum Problemwer-
den sie, wenn sie vergrössert
sind.Undwennwirvon «Hämor-
rhoiden» reden, so meinen wir
meistens das: vergrösserte Blut-
gefässe am Enddarm, die Be-
schwerden bereitenwie Juckreiz,
Blutungen, Stuhl-Schmieren
oder Brennen.

—Tun Hämorrhoiden
auchweh?
Direkt Schmerzen verursachen
sie in der Regel nicht. Kommt es

zu Beschwerden in der Afterre-
gion, handelt es sichmeist nicht
um ein klassisches Hämorrhoi-
dalleiden, sondern viel häufiger
um kleine Risse in der Schleim-
haut, gestaute äussere Venen
oder Marisken, also Hautläpp-
chen, die imVolksmund auch als
«äussere Hämorrhoiden» be-
zeichnet werden.

—Kannman Hämorrhoiden
vorbeugen?
Wichtig ist, dass man für einen
weichen Stuhl sorgt, indemman
genug Wasser, Früchte-
oder Kräutertee trinkt und viel
Ballaststoffe isst – also Gemüse,
Früchte und Vollkornprodukte.
Zudem sollte man niemals den
Stuhlgang erzwingen und nicht

zu stark und vor allem nicht zu
lange pressen. Regelmässige Be-
wegung hilft ebenso wie der
Abbau von überflüssigen Kilos.
Übergewicht erzeugt einen ho-
hen Druck auf den Analbereich
und fördert so Hämorrhoiden.

—Muss man täglich
Stuhlgang haben?

Nein.Viele Menschen haben das
zwar, aber zwischen fünfmal täg-
lich und zwei- bis dreimal pro
Woche ist alles noch im Norm-
bereich.

—Wannwird ein Eingriff
nötig?
Wenn die Beschwerden trotz
Stuhlregulation,Gewichtsabnah-
me, genügender Bewegung, Sal-
ben und Zäpfchen nicht ver-
schwinden.Hämorrhoidenwer-
den in verschiedene Grade
eingeteilt. Sobald sie beim Stuhl-
gang in denAnalkanal rutschen,
reichen die konservativenMass-
nahmen nichtmehr, und eswird
ein Eingriff notwendig.

—Seit wenigen Jahren gibt es
eine neue Therapie,wie funkti-
oniert sie?

Die Rafaelo-Therapie wird am-
bulant und oft sogar auch ohne
Narkose durchgeführt. Zuerst
wird im nicht sensiblen Teil des
Analkanales ein Lokalanästheti-
kum gespritzt. Dann wird der
vergrösserte Hämorrhoidalkno-
tenmit einerRadiofrequenzson-
de erhitzt und das Gewebe ver-
ödet: Es kommt zu einem sicht-
baren Schrumpfungsprozess.
Das Spezielle an der Radiofre-
quenzablation ist, dass das um-
liegende Gewebe optimal ge-
schont wird. Das abgestorbene
Gewebe löst sich nach ca. 10 bis
14 Tagen von selbst ab und wird
ausgeschieden.

—Was sind die Vorteile?
DerEingriff ist in derRegel in lo-
kaler Betäubung, also ohneNar-
kose, und ambulant möglich. Er
dauert nur gerade 10 bis 15 Mi-
nuten, und der Patient hat deut-
lichweniger Schmerzen nach der
Operation im Vergleich zu allen
anderenVerfahren. Es kommt zu
keinen Blutungen während des
Eingriffs und auch danach prak-
tisch nicht. Der Schliessmuskel
kann imVergleich zu allen ande-
ren Methoden immer geschont
werden, und es besteht keine
Gefahr, ihn zu verletzen. Das ist
ja die grösste Angst der meisten
Patienten.

—Gibt es auch Risiken?
Nur sehr geringe. In den ersten
zweiWochen nach dem Eingriff
kann es zu vermehrtem Stuhl-
drang, Brennen und minimalen
Blutungen kommen. Und bei
Patientinnen und Patienten mit
jeder Art von Schrittmachern ist
Vorsicht geboten. Solche mit
einem Herzschrittmacher müs-
senwährend derOperation vom
Anästhesie-Personal überwacht
werden.

—Fürwen ist die Therapie
geeignet?
Für alle, die trotz konservativer
Massnahmen weiterhin Be-
schwerden haben.

Waswirklich hilft gegenHämorrhoiden
Tipps vom Facharzt Die schmerzhaft erweiterten Blutgefässe im Analbereich machen vielen Menschen zu schaffen.
Lesen Sie hier, wie Sie dem vorbeugen und wie auch hartnäckige Fälle heute schonend behandelt werden können.

Für Menschen mit Hämorrhoiden ist der Stuhlgang meist mit Beschwerden verbunden. Foto: Getty Images

«Wichtig ist,
dassman für einen
weichen Stuhl
sorgt, also genug
trinkt und viel
Ballaststoffe isst.»

Georg Liesch
Proktologe und Viszeralchirurg

RS-Viren, Erkältungen, Grippe,
Corona: DiesenWinter zirkulie-
ren gleich mehrere Virenarten.
Entsprechend viele Menschen
plagen sich zurzeit mit Krank-
heitssymptomen herum.

Eine Erkältung mit Schnup-
fen und Halsweh ist zwar in al-
ler Regel eine harmlose Sache.
Doch schon eine richtige Grippe
belastet den gesamten Körper
stark, sodass sie für ältere oder
vorerkrankte Menschen durch-
aus bedrohlich werden kann.
Und bei Corona verdichten sich
die Hinweise, dass ein Teil der
Infizierten mit gravierenden
Langzeitschäden rechnenmuss.

Angesichts dieser doch erhebli-
chen Risiken wäre also Vorsicht
geboten.Umso erstaunlicher die
Beobachtung, dass in der Bahn,
im Einkaufszentrum oder sonst
bei Menschenansammlungen
kaum jemand mehr eine Maske
trägt. Ist das nur,weil Corona ge-
rade ein bisschen in den Hinter-
grund gerückt ist?

Draussen schwächt
uns die Kälte
Vor einem Jahrwar das noch an-
ders: Das diszipliniertere Mas-
kentragen bot damals auch ei-
nen guten Schutz vor all den an-
deren Viruserkrankungen, die

uns jetzt wieder einholen. Denn
wasviele nichtwissen: EineMas-
ke filtert nicht nurViren heraus,
sie wärmt auch die Luft im Na-
sen-Rachen-Bereich, bevor wir
sie einatmen. Das ist eine ent-
scheidende Waffe unserer kör-
pereigenen Abwehr: In einer
warmen Nase haben es Viren
schwerer, sich zu vermehren, als
in einer kalten – eine Erkennt-
nis, die jetzt gerade wieder eine
US-amerikanische Untersu-
chung nachgewiesen hat.

Dazu muss man wissen: So-
bald unsere Nasenschleimhaut
mitViren oder auch Bakterien in
Kontakt kommt, produziert sie

spezielle Proteine, die die ein-
dringenden Krankheitserreger
bekämpfen. Diese Proteinpro-
duktion funktioniert aber nur
einwandfrei,wenn dieTempera-
tur der Schleimhaut deutlich im
Plusbereich liegt. Je kälter aber
die Nase, desto schwächer die
Abwehr.

Das erklärt auch,weshalb Er-
kältungskrankheiten und die
Grippe vor allem imWinter gras-
sieren. Kommt hinzu, dass wir
uns in der kalten Jahreszeit ver-
mehrt in warmen Innenräumen
aufhalten. Auch das erleichtert
die ÜbertragungvonKrankheits-
erregern,waswir spätestens seit

Corona gelernt haben – Stich-
wort Aerosole.

Eine kalte Nase draussen und
eine warme drinnen bieten also
beide keinen guten Schutz vor
Erkältungen, Grippe und Covid.
Wer sein Möglichstes tun
will, um unbeschadet durch den
Winter zu kommen, sollte des-
halb wieder auf die Maske zu-
rückgreifen.

Drinnen lauern
die Aerosole
In diese Richtung geht auch die
Empfehlung vonHansjakob Fur-
rer, Chefarzt derUniversitätskli-
nik für Infektiologie am Inselspi-

tal Bern: «Menschen mit einem
erhöhten Komplikationsrisiko
könnenmit einemMund-Nasen-
Schutz – am besten einer FFP2-
Maske – die Wahrscheinlichkeit
einer Ansteckung stark vermin-
dern.» In Zeiten mit einer sehr
hohenViruszirkulation geht der
Infektiologe sogar noch weiter:
«Da ist eine Maske in Innenräu-
men für alle sinnvoll.»

Diese Vorsichtsmassnahme
habe zudem den positiven Ne-
beneffekt, «dass die gesunden
Menschen auch jene schützen,
die ein erhöhtes Risiko haben».

Stefan Aerni

Warum es sinnvoll ist, gerade imWinter weiter eineMaske zu tragen
Prävention Ein Mund-Nasen-Schutz fängt nicht nur Viren ab – er wärmt auch die Atemluft, was zusätzlich vor Infektionen schützt.

WC-«Sitzung»: Zwei Minuten sind genug

Eine wichtige Lebensstil-Mass-
nahme, um Hämorrhoiden zu
vermeiden, ist die Zwei-Minuten-
Regel. Handy checken, Zeitung
oder sogar ein Buch lesen auf der
Toilette? Bloss nicht! Lange
«Sitzungen» begünstigen die

Bildung von Hämorrhoiden: Zwei
Minuten müssen genügen.

Wenn dann kein Stuhl kommt,
sollte man wieder aufstehen.
Stattdessen läuft man am besten
entspannt ein wenig umher,
danach klappts meistens. (ms)


